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Schmuck an, bis man endlich belehrt wird, dass »der

Cantioler« ein berühmter Herbergsvater der Mffler ist,

die seine Burg zürn Dank so stilgerecht ausgestattet

haben, und von deren Anwesenheit das herrliche, unter

Verschluss gehaltene Fremdenbuch Zeugniss ablegt.

Die Wochen vergingen unter steter Arbeit und vielem

Schweiss nur zu schnell und angenehm, bis auch die in

diesen friedlichen Winkel durch einen Philologus ein-

geschleppte Musikseuche einen Missklang hervorbrachte.

Raucher und Musikanten sind in ihrer Rücksichtslosig-

keit nicht im Stande einzusehen, dass sie leicht lästig

fallen ; ersteren kann man entfliehen, letzteren nicht.

Aber, wann werden sie wohl einsehen, dass der soge-

nannte Kunstgenuss für viele Ohren nur unangenehmes

Geräusch ist? Trotz alledem war der Aufenthalt genuss-

reich und lohnend, die Schmetterlingsfänger waren reich

mit apoUo gesegnet, so dass wohl ein grosser Rück-

schlag im Preise eintreten wird, wenn die Tausende zum
Angebote gelangen. Aber auch ich, trotz meiner Riesen-

sammlung, bin sehr zufrieden und reich mit Ausbeute

beladen nach Hause zurückgekehrt. Das nächste Jahr

wird wohl die Wallfahrt noch stärker werden; denn

nicht nur Klausen ist reich, das ganze Südtirol bietet

eine Fülle von Herrlichkeiten, so dass auch den weiter-

gehenden Anforderungen Genüge geleistet wird. Einige

kurze Bemerkungen über die Insekten mögen folgen

;

ich erwähne nur meine Lieblinge, da über Schmetter-

linge von berufener Seite berichtet werden wird.

An Hautflüglern war die Fauna arm, Cimbex connata,

Amasis laeta, AUantus viduatus, Hylotoma berberidis

waren die Blattwespen, Trogus lapidator, Amblyteles

fuscipenni.<!, Leucaspis intermedia, Eucharis cynipiformis,

Eumenes unguiculus, Od}'nerus pictus, helveticus, Polistes

diadema waren hervorzuheben neben den massenhaft,

auch im Norden vorkommenden Arten. Anthidium

florentinum und scapulare waren willkommen, sonst aber

seltenere Stücke nicht zu haben. Chalicodoma umcaria

war häufig, Bombus italicus einzeln, hypnorum auch zu

finden, sonst aber nur Andrenen, Halictus, Prosopis-

Arten, die überall fliegen. Von Dipteren gab es viele

grosse Tabanus und Asilus, j^Dasj-pogon, Andropogon,
Trypeta, Xylophaga, aber nur, so lange die Dolden vor-

handen waren; als die Wiesen gegen Glitte Juli gemäht
wurden, war es mit Bienen und Fliegen vorbei, woraus
sich die geringe Ausbeute erklären lässt. Im Juni wäre

es eine bessere Zeit gewesen.

Dasselbe gilt von den Netzflüglern; denn nur Li-

bellula pedemontana Hess sich fangen. Zahlreicher lie-

ferten die wanzenartigen Insekten ihren Beitrag: Auf
allen sonnigen Höhen zirpten die Cicaden, C. orni und
plebeja; doch gehörte eine besondere Gewandheit dazu,

sie zu fangen, trotzdem die Schaaren unendlich w-aren.

Die kleine, zierliche Pseudophana europaea lebt in Wein-
bergen auf dürren Abhängen in Gesellschaft von selte-

neren andern Tettigonia und verwandten Arten, während
die meisten noch unentwickelt waren.

Die rothen Raubwanzen, Pirates, waren zahlreich in

allen Arten auf Disteln und Skabiosen nebst Mormidea
variolosa, der seltenen Psacasta allioni, Tatyra semipunc-
tata, Sehirus pictus, Asopus luridus, Podops innuctus,

Gnathocomus albomarginatus, Stiraspis flavolineata zu
finden, nebst anderen, nur im Süden vorkommenden
kleineren Thierchen. Auf dürren Halden krochen die

linienförmigen, langbeinigen Necdes nebst Verwandten,

kurz, der wanzensammelnde Entomologe konnte recht

gute Ausbeute nach Hause tragen.

Leider war es für viele Hemiptera und Homoptera

noch zu früh; sie waren noch im Larvenzustande und

die Fangzeit wäre im August eine günstigere gewesen,

was auch theilwcisc von den Orthopteren gesagt werden

muss; denn die interessanten Arten, wie I\Iantis religiosa

und Oecanthus pelluceus krochen, einem zum Aerger,

noch ganz unentwickelt herum, sowie noch sehr viele

Locusten und Accidier, die erst Ende Juli einigermassen

reif wurden. Doch war die Anzahl immerhin gross ge-

nug, welche Erwähnung verdient. .Als gute Arten er-

wähne ich Locusta caudata einzeln, Odontura in mehreren

Arten, dann Caloptenus italicus und stridulus sehr häufig,

Oedipoda fasciata, besonders die schöne rothgeflügelte,

caerulescens, nigrofasciata auf einer Berghalde besonders

zahlreich. Dann die interessante, ungeflügeltc, larven-

ähnliche Thamnotrizon apterus, aber auch recht örtlich.

Stenobothrus rufipes, melanopterus, elegans, Tettix bipunc-

tatus. Von Käfern kann ich erwähnen : Cicindela ger-

manica auf einer trockenen Berghalde in Menge, aber

mühsam zu erbeuten, silvicola auf Wegen, Lebia turcica

einzeln ; an überreifen Birnen wurden gefangen Cetonia

speciosissima und Purpuricenus koeleri. In Weinbergen

Anomala vitis, oblonga, aenea, Otiorhynchus ligusticus

und planus, doch schien auch für diese schon die Zeit

vorbei. An Böcken erhielt ich auf Dolden : Clytus ver-

basri und den zierlichen massiliensis in Mehrzahl; die

Strangalien aller Art sind zahlreich vorhanden. IMylabris

fuesslini fand sich an Scabiosen und Centaureen in solcher

Menge vor, dass sie nur beim ersten Ausfluge beachtet

wurde, während der kurzflügelige Bock, Stenopterus

rufus sich nur vereinzelt entdecken liess. Wenn erst die

vielen Vorräthe endgiltig gesichtet und geordnet sind,

dann lässt sich die Reihe werthvoller Arten noch bedeu-

tend vermehren, für jetzt mögen die kurzen Andeutungen,

genügen.

Skorpione sucht sich jeder Sammler, sie leben unter

Steinen, an feuchten Waldrändern theihveise nicht selten,

waren aber noch nicht ausgewachsen. Im Spätsommer

wandern sie in die Häuser und kriechen in Schränke

und unter Wäsche. Die Giftigkeit ist aber unbedenklich,

der Stich nicht schmerzhafter wie der einer kleinen

Biene.

Abgesehen von der Ausbeute hat jeder Sammler den

Nutzen, die Insekten, welche er bis dahin vielleicht nur

tauschweise erworben hatte, lebend zu beachten, was auch

des Lehrreichen genug bietet. Also, ihr Sammelgenossen,.

im nächsten Sommer auf nach Tirol ; es ist gross und
bietet jedem Genügendes

!

Dr. Rudoiv, Perleberg.

„Welche Thiere aus der Insektenwelt sind dem

Schutze der Forstleute, Landwirthe und Gärtner,

sowie der allgemeinen Berücksichtigung zu em-

pfehlen und warum?"
Autor: Professor Morin, München.

(Fortsetzung.)

Verwandt mit ihnen sind die Telephoriden, Käfer

mit weichen Flügeldecken, welche zwar gelegentlich ein--

mal zarte Blattknospen benagen, in der Regel aber ihre

kräftigen Kiefern zur Vertilgung von Raupen und anderem

Ungeziefer verwenden ; ihre schwarzen, sammetartig be-
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Tiaarten Larven führen sogar eine ausschliesslich insek-

tivore Lebensweise. Diese letzteren sind es, welche bis-

weilen an sonnigen VVintertagen unvermuthet auf dem
.Schnee erscheinen, zum grossen Entsetzen der Leute,

welche überall etwas Unglückbedeutendes, Wunderbares

wittern. Den grössten Weichkäfer, Telephorus fuscus,

schwarz, grau behaart, mit gelbrothen Rändern an Hals-

schild und Hinterleib, habe ich selbst oft in den Schirm

geklopft, wie er eben im Begriff war, eine Nonnenraupe

zu verarbeiten. Sind diese Thiere dem Forstmann nütz-

lich, so sind es die ähnlichen, aber kleineren Warzen-

käfer (Malachius), welche metallisch grüne und rothe

Flecken tragen und bei Berührung rothe Warzen hervor-

treten lassen, mehr für den Landwirth; denn ihre Laiven

jagen namentlich den kleinen Glanzkäfern nach, welche

den Raps zerfressen. — Madonnenkäfer, Marienkühlein,

Sonnenkälbchen und Gott weiss, wie sonst- noch, nennen

unsere Kinder die kleinen, oben halbrunden, buntge-

färbten, unten schwarzen Käferchen, welche im Sommer
so zahlreich auf den Blumenstöcken und den Fenster-

scheiben davor umherlaufen und schon ihres hübschen

Aussehens halber zu unsern Lieblingen zählen. Gehören

sie doch zu den wenigen Insekten, welche selbst einer

Dame auf den rosigen Finger fliegen dürfen, ohne dass

gleich ein Zetergeschrei losgeht. Aber gerade diese

schmucken Thierchen sind nicht, was sie scheinen ; unter

ihrem blanken Kleide lauert die Mordlust, und grimmig

hausen sie unter den ungezählten Heerschaaren der

Blattläuse, die sich vom Saft der zarten Blumen nähran.

Noch ärger wüthen unter jenem nichtsnutzigen Volk tlie

6 beinigen, mit Warzen, Dornen und Haaren besetzten

Larven dieser Coccinellen, so dass namentlich der

Gärtner, dessen Blumen, Bäume und Sträucher am meisten

von den Blattläusen zu leiden haben, sich gar nicht genug

von diesen kleinen, aber werkthätigen, gefrässigen Jägern

herbeiwünschen kann. Zahlreiche Arten gehören zu den

Marienkäfern, welche aber sämmtlich stark variiren.

Die bekanntesten im Garten und Busch sind die 2-punk-

tige und die 7-punktige Coccinelle; im Wald, namentlich

im Nadelwald dagegen dominirt mehr die grössere Ha-

lyzia ocellatus mit einer Anzahl schwarzer, weiss geringter

Flecke auf den rothgelben Flügeldecken, und gerade

diese letztere Art ist es, welche ich gelegentlich der

Nonnenkalamität in früher nie gesehener Anzahl im Früh-

jahr eifrig an Fichten- und Kiefernstämmen laufen und

die ganz kleinen, kaum ein paar mm langen Räupchen

zerkauen sah, welche der verderblichen Klebkraft des

Leimrings entgangen waren. Hat also an den beiden

vorhin genannten Arten der Gärtner werthvoUe

Bundesgenossen, so ist es diese Art nicht minder

für den Forstmann ; der Siebenpunkt macht sich über-

dies durch Ablausen der Feldbohnen auch dem Land-

wirth nützlich. Nur eine Art, der rostrothe, schwarzge-

fleckte, kuglige Marienkäfer, C. globosa, soll als Pflanzen-

fresser an Klee und Luzerne leben, und diese sei hiermit

an den Pranger gestellt.

Blicken wir auf die Ordnung der Käfer zurück, so

sehen wir, dass eine ganz stattliche Zahl von ihnen direct

nützlich ist durch Aufsuchen und Verzehren schädlicher

Insekten, und dass wir sehr wohl daran thun, wenn wir

jeden Käfer voierst daraufhin betrachten, ehe wir ihn

oft zum eigenen Schaden verfolgen. Von der Ordnung
der Geradflügkr lässt sich das weniger behaupten; denn

wenn auch diese Insekten, in deren Reihen die Heu-

schrecken, Schaben, Grillen und Ohrwürmer zwar be-

kannte Namen, doch von sehr bösem Klange führen

bisweilen auch ein paar unglückliche Raupen, Schmetter-

linge oder Würmer auffressen, die ein unholdes Geschick

auf ihren Weg geleitet, so legen sie doch fast alle dieser

zufällig erworbeneu Fleischspeise derartige Quantitäten

von Gemüsekost bei, dass tie mit den Raupen der Falter

zu den grössten Feinden unserer Kulturpflanzen gerechnet

werden müssen. Doch Ehre, dem Ehre gebührt; eine

Art aus dieser Ordnung dürfen wir, um ihr nicht Un-
recht zu thun, an dieser Stelle nicht übergehen; denn
sie' verschmäht die Pflanzenkost und jagt dafür mit einer

Wuth und Gefrässigkeit auf Insekten, als ob sie die

Ehrenrettung ihrer sämmtlichen Familiengenossen zu

unternehmen hätte. Im südlichen Europa, in Deutsch-

land leider nur sehr selten, lebt die merkwürdige Gottes-

anbeterin, die Mantis religiosa, welche diesen sonderbaren

Namen von ihren, wie zum Gebet erhobenen Vorder-

beinen erhalten hat. Wenn man sich aber je in der

Gemüthsart eines Thieres getäuscht hat, so war das hier

der Fall ; denn hinter der frommen Geberde verbirgt sich

wüthende Mordlust, und die erhobenen Arme sind nichts

anderes als raffinirte Fangapparate, einem Klappmesser

vergleichbar, welche sich blitzschnell nach einem harm-

losen Insekt ausstrecken, es fassen, heranreissen und der

Vertilgung durch die Kauwerkzeuge überliefern. Wer
die Mantis schon bei ihrer unaufhörlichen Jagd beo-

bachtet hat, kann nur bedauern, dass diese Fangschrecke

in unsern Gärten, Wäldern und Weinbergen zum Schutz

der Pflanzen nicht häufiger vorkommt. Unter den zahl-

reichen pflanzenfressenden Insekten würde kaum ein

zweites Thier so aufräumen können, als die schwer be-

merkbare, blattartig gefärbte Gottesanbeterin.

In der Ordnung der Netzflügler, welche duich kau-

ende Mundtheile und vier netzartig geäderte Flügel ge-

kennzeichnet ist, finden wir mit Ausnahme der Holzläuse

und Eintagsfliegen fast nur Insektenfresser, also nützliche

Thiere, die unsern Schutz oder wenigstens keine Ver-

folgung verdienen. Wer hat nicht schon auf Wald-

blössen die grossäugigen Wasserjungfern mit ihren perl-

mutterartig glänzenden Flügeln beobachtet, wie sie

schwirrenden Fluges den zahlreichen Faltern nachjagen,

die einander in neckischem Spiel von den Blumen weg

und hoch in die Luft emportreiben. Sehr zu ihrem Ver-

derben ; denn plötzlich sehen wir den einen der leicht-

sinnigen Falter von der Libelle gepackt, die wie ein

Habicht auf ihn losfährt; im nächsten Augenblick wirbeln

die abgebissenen Flügel zur Erde, und während die

Libelle ihre sausende Luftfahrt weiter fortsetzt, verzehrt

sie den Rumpf des armen Gefangenen, der vielleicht

eben vorher unserm Netzschlag entging und nun aus

dem Regen in die Traufe gerieth. Die Larven des

Thieres leben im Wasser und fangen mit einem eigen-

thümlichen, vorschnellbaren Zangenapparat kleinere

Wasserthiere, so dass der Züchter von Wasserpflanzen

sie nur zum Vortheil der letzteren in die Bassins ein-

setzen wird.

Wenn- ein Gärtner an irgend einer Pflanze kleine

Eierchen an langen Stielen sitzen findet, die wie Schimmel-

pilze aussehen, so soll er sie ja nicht zerstören; denn

er würde damit nur sich selbst schaden. Aus diesen

Eiern entwickelt sich eine sechsbeinige Larve mit starken

Zangen, welche vom ersten Tage ihres Lebens an sich als

erbitterten Feind der infamsten Pflanzenschmarotzer, der
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Blattläuse, zeigt, welche sie mit ihren Zangen ergreift

und unter pumpenden Bewegungen aussaugt, worauf sie

den leeren Balg verlässt, um sich ein neues Opfer zu

suchen. Diese Larven verwandeln sich in grüne oder

gelbe Netzfliegen, der Gattung Chrysopa angehörig; sie

sind an ihren vorquellenden, prachtvoll goldglänzenden

Augen kenntlich. Ganz ähnlich wie ihre Larven leben

die der verwandten Hemerobius-Arten, nui haben sie

die sonderbare Weise, nach Art eines Indianers, der sich

mit den Skalpen der erlegten Feinde schmückt, ihren

Leib unter einer Hülle zu verbergen, die sie aus den

Bälgen der getöteten Blattläuse herstellen. —
(Fortsetzung folgt.)

Neue Mitglieder.
No. 1881. Herr G. Wiesner, Giäbschnerstrasse 60 b,.

Breslau.

No. 1882. Herr Math. Kraus, Lehrer (Verein Luxem--

burger Naturfreunde »Fauna«) Luxemburg.

No. 1883. Herr Paul Wilhelm, Lehrer, Siebenlelin i. S.

]\iitgl. 1878 heisst Schückher, nicht Schückler, wie

No. 10 irrthümlich angegeben.

Anfrage.
Wie präparirt man am besten lebende Pflanzen

(Futterpflanzen der Raupen) für biologische Insekten-

sammlungen, um ein möglichst naturgetreues frisches

Aussehen der Blätter zu erzielen? Mitglied 511.

p^* Während der Zeit meiner Ab-

wesenheit — vom 7. Antust bis 1.5.

September — bitte icli, .ille Inserate

direct an die Druckerei von H. Scholz—

Gaben üu senden. Die Bestimmnng,

dass am Kopfe einer jeden Anzeige in

recht dentlicher Weise die Nnmnier

der Zeitschrift oder des Anzeii^ers an-

zugeben ist, in welcher die Aufnahme
stattfinden soll, wolle im eigenen In-

teresse der Inserenten genau beachtet

werden. Auch bitte ich, Bestellungen

für das Vercinslagcr, AutVage» -usw.

wenn irgend tlinnlich, bis zu meiner

Rückkehr aufschieben zu wollen.

H. Redlich.

Preis-Liste
über meine von den ersten Museen des
In- und Auslandes als das beste aner-
kannte Fang- und Priiparir-Utensilien
versende gratis und postfrei.

Anerkennungsschreiben
liegen zur Einsicht.

Als besonders praktiscli liebe

mein neues verzinntes

4ttieilioes Fangnetz,
von indischem Seidenmnll, ohne Vor-
riclitung an jeden Stock passend, liervor.

pi;^ Neu!! ~

Scliwarzß iDsetteDstalliiaflßln

!

A. Krichelclorff, Berlin S.,

Oraiiienstr. 135.

Habe abzugeben in Mehrzahl

:

Echte Dalmatiner Puppen von Sat. pyri
il Stück 25 ff. und Eier von Agr. fimbria

ä Dtzd. lü Pf., Porto besonders, bei Ein-
sendung des Betrags oder Nachnahme.

Herren, welche im Frühjahr Eier von
mir erhielten, bitte die Beträge einsenden
zu wollen. Die Herrt;n vom vorigen Jahr,

welche noch restand sind, wollen so freund-
lich sein und die Beträge dem Unter-
stützungsfond zusenden an Herrn H. Red-
lich, dem Vereinsvorsitzenden.

Gustav Burkhardt, Formtischler,

Altenbnrg i. S.

p^** Suche sofort zu kaufen "^hV
grössere Anzahl Falter von Cossus cossus

CWeidenbohrer) gespannt oder nngespannt,
auch lädirte, nur Fühler müssen gut sein.

Gell. Offerten mit Ang. und Preis an
Rudolph Lassmann, Halle a. S.

Wissenschaftl. Verein für Sammeiwesen zu ftpolda.

Unsere

'§^^ Vierte öfFentl. Ausstellung 4^^
wird in der Zeit

Yom 8. bis 11. September d. J im Salon der „Dr.achenschlucht"
abgehalten.

Zu recht zahlreichem Besuch dieser für Jedermann sehenswerthen Aus-
stellung ladet ergebenst ein der Vorstand

gez. Weise, Vorsitzender.

Plusia bractea
»Raupen, 3. Häutung, In Anzahl Dtzd. 1.50

• M., Raupen von Nem. plantaginis, sehr

wahrsch. auch die Abart hospita und ma-
Ironalis ergebend, ä Dtzd. 1 Jf., Eier von
Cat. electa ä Dtzd. 20 Pf., Eier von Agr.

depuncia il Dtzd. 20 Pf giebt ab, Porto
und Verpackung 25 Pf.

Jnc. Caveng, Ilanz, Schweiz.

Raupen: Urap. sambucaria •%' erwacli-

sten Dtzd. 75 Pf, Ränpchen: Agrot.

[
s5igmatica Dtzd. 25 Pf., Agrot. baja Dtzd.

2 Pf., Carad. arabigua Dtzd. 25 Pf.,

Eier: Tox. craccae Dtzd. 20 Pf. —
Porto extra — giebt ab

G. Obenauf, Zeitz, Johannesteich 1.

Alexander Bau
Naturalien-Handlung,

Berlin S. 59,
Hasen h aide No. 110,

Grösstes Lager von

Coleoptereren
aller Welttheile,

zu allerbilligsten Preisen. Sammlungen
in jedem Umfange spottbillig.

Lepidopteren
der palaearktischen Fauna.

Listen gratis und f'ranco.

I

A. pernyi Puppen
Dtzd. 1.20 Jl. ausser Porto.

Müller, Frankfurt a. Oder,

Bergstrasse 54.

Befruchtete Eier von C a 1 1 i m. h e r a

,

im Freien gefangen, 100 Stück 1 M , Porto
10 Pf, offerirt

Heinr. Boleschall, Brunn, Mähren,
Bürgergasse 23.

Van. aestiva Puppen.
Puppen einer zweiten Generation von

Lasiocampa populifolia, welche die var.

aestiva ergeben, hat abzugeben ä Stück
60 Pf, Dtzd. 5 M., Eier ä Dtzd. 60 Pf.

(sicher befruchtet) 50 Stuck 2 M.
Jmmaniiel Prasse, Präparator,

Seifhennersdorf i. S.

DülinDIl* ^^^' popi^lifoli^ '^- Haut. 150,

ndli|JCII> pruni 3. Haut. 00, querci-

fülia 2. Haut. 15, 100 Stück 100 Pf.

ausser Porto und Packung.
F. Hoffmann, Kirchberg b. Koppitz

Oberschi.

EJ — „ abzugeben. Agrotis dahlii 100
'öl Stück 2.50 M., Agrotis fimbria

1' Stück 1 M.
Victor Sterts, Cottbus.

'9^'^ß=kM

Callisthenes reticulatus S
20 Pf. pro Stück. 10 — 1.75 M., %
100=15 11. Wenig defect r= 5 Pf.

[|

0. Lohse, Potsdam, Sternwarte, 5p

Mitgl. 143. k1

|C^^ Abzugeben gegen baar "^^
5 Stück frische tadellose Falter von Arct.

flavia ä 1.75 M., Arct. hebe ^ 20 Pf., Deil.

porcellus a 20 Pf., Catoc. electa ä 25 Pf.

Offerten an
Dr. Schoebel, Wiesau, Kr. Glogan.

•'O' Porto 10

fimbria k Dtzd. 10 Pf.,

Pf., hat abzugeben
M. Bischkopff, Wiesbaden,

Wilhelmstrasse 22.

Pappen : Att. cynthia 2 M., polyxena,

tiliae 1 M. per Dtzd. Porto 20 Pt.

A. Zantecnik, Brunn, Thalgasse 51.

Pernyi und cynthia Eier
Dtzd. 10 Pf.

Th. Fräger, Liegnitz, Ritterstr. 34.
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